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Er hat denen Winden^ und dem Meer ge¬
hörten , und es ist eine grosse Stille
worden . Klattll . 8. Aus dem Sonn¬
täglichen Evangelio .

bne Macht/welche der Göttlichen am «ms-n-
nächsten kommet / zeiget sich niemals besser/als
wann sie in ihren Wurckungenüber die Kräften
der Natur hinaus langet . Verwunderungs -

_ würdige Zufäll/welche unter denen Elementen
sichereignen ; «nverniutete Veränderungen zwischen denen
Himmels - Liechtern ; seltsame Zeichen in Lust und auf Erden
erschrocken zwar minder gelehrte Gemüter ; aber keine Gött¬
liche Kraft bestättigen sie nicht / weilen noch allezeit Mensch¬
licher Verstand deroselbcn Ursachen in der Natur ergründet.
Verschiedene Künsten haben sich zwar beflissen Preyst - wür¬
digste Merck an das Liecht zu bringen/ sie haben also künstlich
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der Natur rrachgeahmet / daß fie öfters ihre eigene Meister
überlistet haben ; aber etwas hervor zu bringen / welches die
Kräften der Natur übertreffen solle / dieses vermögen sie
nicht : es stehet Göttlicher Hand allein zu / oder aber jenen/
denen esGOtt/durch besondereMitwürckungseinerMmachk /
vergürrstigethat . Auch die Englische Geister jelbsten / ob sie
schon Vieles durch die Scharfsinnigkeir rhres Verstands /
durch Eylfertigkeit ihrer Natur / durch Fürtreflichkeit ihres
Wesens vermögen / welches die Natur zu übcrtreffen scheinet /
können doch die Naturs - Gesäß nicht übergwältigen : ihrer
Eylfertigkeit / oder Scharfsinnigkeit ist es zuzuschreiben /
wann sie die Natur zu bezwingen scheinen . Göttliche
Allmacht allein / welche der Natur die erste Gefäß vorgeschrie¬
ben hat / hat den Gewalt/solche nachWtllkuhr zu anderen ;
sie gehorchet allein demjenigen / der ihr der erste gegeben /
daß sie würcken könne.

Ahnstus der Welt Yeyland hat eben in heutigem Evans
gelio / durch diese Macht / sich einen Göttlichen Menschen
bezeuget . Dann da er denen stürmenden Winden und toben -
demMeer so gewaltig gebotteu hat / undbeydesichso eylcnds
seinem Befehl unterworfen ; was verdienet er besser / als durch
das Muffende Volck ein GOtt erkennet zu werden : (^ uis ek
bic , quia Ventt sc obeclium ei ^ Wer ist dieser / deme
auch die Wind und das Meer sich unterwerfen ?

Was der Welt - Yeyland durch würckliche Wunder kn
denen Elementen geübet / das bin anheut in sittlichem Ver¬
stand zu sagen befugt von einem grossen Genfer - Bischof
M ^ dlEI8w 5HL . L8K ) ) deme mit gebührendem Lob zu
verehren eine Löbliche Savoyische Landes -Genoffenschast die¬
ses Ehren - Gepräng angestellet hat Auch dieser hat de¬
nen Winden und dem Meer gebotten ; nicht zwar dem Buch¬
staben nach / als dessen Absehen mcht wäre seinen Nahmen
durch Wunder zu vergrößeren ; sondern vielmehr durch Apo¬
stolische Arbeit und Christliche Tugenden / durch weiche er
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suchte Die Kirchen GOttes in Stille zu setzen ; in diesen
wolteerem Vorbild eines frommen Lebens - Wandel vor Au¬
gen stellen ; durchlene bemühete er sich solches Vorbild in al¬
ler Herrzen zu gestalten - Es bat zwar auch pk ^ dldI8dO
8HL- L8I0 an Wundern nichts gemanglet / durch weiche
GQtt die Macht seines Dieners der Welt hat scheinbar ge¬
macht ; allein er suchte nicht in diesem Christo ähnlich zu
schn / sondern vielmehr nach der Lehr Pauli Christum in Tus
gcndlichen Lebens - Wandel in sich und anderen zu gestalten .
Sein Apostolische Arbeit / die im ganyen Hertzogtum Sa¬
voyen / und anqrantzenden Ländereyen emreiffende Irrtum
zu dampfen ; sein Bemühung die annoch § arho ! isä e Ge¬
müter von denen Lastern zu der Buß , von der Buß zu denen
Tugenden/von denen Tugenden zu der Vollkommenheit de¬
mselben zu bringen Ware das Absehen seines Lebens / und
muß eben darum das Absehen seines Lobs seyn . Er hat sich
bemühet / die Kirchen GOttes in dem yertzgoturn Savoyen
nicht allein zu erhalten / sondern auch zu erweitern / zugleich
die Christliche Helligkeit einer ganyen Welt liebreich zu ma¬
chen ; und wer solte nicht eben dieses/ als die Glory seines Le-
bens > preysen.

Allein in eben diesem finde ich/ daß er mit Christo denen
Winden / und dem Meer gebotten habe . In dem Schisteins
welches im heutigen Evangelio auf dem Gallilceischen Meer
von denen Winden und Wellen so sehr geworfen wurde / hak
vorlangst 1errullianu8 ) dyrjllu8 , dhr ^ solvAUL, die Kirchen
entdecket ; dre falsche Lehren abtrinniger Ketzern seynd die
Wind/die solche hin und wieder treiben ; die Laster verruchter
Catholischen seynd die Wellen , welche sich wider solche erhe¬
ben . Wer erfahret nicht / daß beyde zugleich die gröste Ge¬
fahr der Kirchen androhen ? eben dieses wäre das Unglück
der Kirchen in Savoyen und benachbarten Landern / und
wertst / der ihr die gewünschte Stille wird zuruck Men ?
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Jch zeige dir beglücktes tzectzogtum auf deinen grossen

Heil . Genfer Bischof kkLdlLlScUlel 8LI.L8lllb« , die¬
sen als einen wahren Nachfolger Christi / lege ich in heutiger
Lob-ReddieWort meines Vorspruchs zu : Imperavir ven.

. Abthei- Aj. mgsj , fzLig eil langnüliras MSM3. kU^dILI8LU8
V°k !rag 8LI.L8IU8,ein eyfriger Nachfolger Christi/hat in seinem

gantzen Leben nichts vortresticheres geübet / als / daß er das
SchiflcinSavoyischerKirchen/ d urch Apostolischen Eyffer/i»
gewünschten Ruhe - Stand gcseyet hat . Er hat mit diesem
gebotten denen Winden falscher Lehren / und lchwermender
Ketzereyen ; er hat mit diesem gebotten dem tobenden Meer
lasterhafter Gemüter in denen Catholischen; durch beydes
eine sauste Stille Savoyischer Kirchen verschaffet. In diesen
zweyenStucken bestehet derInhakt und dieAbtheilung gegen¬
wärtigerLob - Red e . Ich beweise dieses zu schuldigenEhren
kk^diei8LI 3/^I.L5Ik» zuPreyß einer gesamten Savoyi-
schenLarrdes -Genossensthast / zu Trost undNachfolgung aller .

« »M» (MHristus IEsus der Welt- Heyland bat nicht allein seine
wm Be- -K > wahre Kirchen auf unbewegliche Felsen gegründet / son-
""b- hxrn auch ihre beharrliche Erhaltung für künftige Zeiten mit

unwidersprechlichen Worten verheißen. Ungeachtet dessen
ist sie allezeit von verschiedenen Feinden bestritten worden.
Zwiespalt / Hochmut / Eigensinnigkeit / Betrug / Freyheit
des Lebens/unddergleichen mehr Laster führet die Höllen/als
ihr dahin gewidmetes Geschwader/an/ nicht zwar solche zu
übergwältigen / doch aber ihr angenehme Ruhe mit Erregung
falscher Lehrenzu zerstöhren . Ich kandiese Irr -Lehren füg¬
lich denenWinden vergleichen / welche den Felsen der Kirchen
mit grausamer Macht zu bestürmen suchen . ksulus der
Welt - Apostel hat seinen Ephesecn solcbe unter eben diesem
Sinnbild schon längstens vorgrstellet / sie sorgfältig ermah¬
nend : Ut non circumkergmur omni venko äoiArinse. Sie
Mn sich nicht von jeden Windenderen Lehren hrrumtreibeu

lqsi
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lallen. Mcr umsonst wendet die Höllen ihre Kräften an/ der/
so sich gewürdiget als ein Eckstein die Grundveste deren Apo-
stein zu seyn , hat sie auf einem solche » Lager erbauet , daß sie
zwar könne angefallen / aber niemals übergewältiget werden.
Apostolische Männer / welche die vorsichtige Weißheit des
Allerhöchsten von Zeiten zu Zeiten hervor gebracht , haben
allzeit diesen Winden also zu gebieten gewust , daß sic dero-
selben die gewünschte Stille/obschon nach einer zcitlichenUn ,
ruhe, verschaften. Gleiches Unglück überfallete das Hertzog-
tum Savoyen und die benachbarte Läudcrcyen . dslvinus»
von deme annoch in Zweiffcl , ob er mit niedrerem Verstand
geirret / oder mit mehreren » Irrtum das Liecht seines Ver¬
stands verfinsteret hat / sprengete solche Irr - Lehren aus /
welche der Wahrheit zuwider / der Lugend zum Nachtheil/
der Kirchen GOttes der Schnur nach entgegen gcseyet , der
Freyheit des Lebens allein günstig und angenehm seyn kun«
ten. Genferwählte er ihme vor andern als das Zuflucht«
Ort seinerFehler und Laster. Er vermeinte vielleicht «Wor¬
ten desto ungestrafter der Kirchen ungehorsam zu seyn , alwo
man vorhin schon erlernet hatte , rechtmässigen Herren den
Gehorsam zu entziehen . Schwere und zugleich gefährliche
Wind waren diese für das Schiflcin Savoyischer Kirchen / i. Nmi.
wann nicht der Allerhöchste LKLdlciSCUbä 8^ l- k8IUbä fr ,-ig-t
erwählet hätte/ mit Apostolischer aus Christi Beyspiel sich Apostat
gründenderMacht diesen Winden zu gebieten - Zch sage mit der di« Ke<-
Apostolischer Macht / weilen ich in dem einyigen kk/^dl - -«« « ««.
<U8LO 8LI.L8IO alle Eigenschaften entdecke/welche einem
von GOtt zu Unterdrückung der Keßereyen ausgerüsteten
Apostel zustehen.

Drey vor anderen erforderet dieses Geschäft: Göttli¬
che Wahl und Beystimmung zum Grund / grosses Hertz
zu Unternehmung und Überkragung deren Beschwär-
den / grosse Klugheit und Eyffer zu Bezwingung deren
Niderspänstigen Gemütern. Kie erste lerne ich von kmro
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dem Apostel - Fürsten/ welcher nicht ehender KlarKiam ,'n der
Apostel Gesellschaftannehmen wolle/ bevor er nicht zu GOtt
gebettet hätte : oftenäs . guemelegeris , zeige / wem du er»
wählet habest . Die änderte schriebe ksulus seinem Lehrling
limotkeo vor/da er ihn als einen guten Soldaten Achristi
zu der Arbeit und Leyden ermahnte . Die dritte hat Chri¬
stus sechsten in seinenAposteln verlanget / da er auch die Klug¬
heit der Schlangen in ihnen begehrte; und in welcher aus die¬
sen wäre Bewunderungs - würdiger 8/^ l. L8lU8,der in al¬
len dreyen groß/ in jeder insonderheit mit der andern um de»
Borzug streiktet« ?

Er wäre zu einem Besieger dieses Irrtums erwählet
von GOtt ; und was ein Zeichen dieser Erwählung fordert
man / welches in 8LI.L8IO nicht alle Verwunderung über¬
troffen hätte ? die Unschuld der ersten Jahren und Kindheit/
in welcher die Natur mehrcr dann die Erwählung zur Tugend
leitet ? ausserordentliche Verachtung der Welt mit allen ih¬
ren Pracht und Ehren -- Gipfeln S besondere Fähigkeit deS
Verstands zu Begreiffung Göttlicher Wissenschaften ? in¬
brünstigen Eyffer in dem Dienst GOttcs ? allgemeinen Zu¬
ruf und Beystimmung deren Menschen? In der Unschuld
wäre er ein ^olexk , in Verachtung weltlicher Ehren gleich-
tc er einem k/loylez , in Erlernung deren Wissenschaften zeigte
er sich einen Dsniel , der Dienst GOttes bewiese ihn einen
8smuel > in gemeinem Zurufder Welk wäre er ein von seinem
Vorsahrer erwählter Llitsus ; in allen 8Ll.L3M3,das ist
ein einig,qer / den keiner aus allen seiner Zeiten übertraffe.
Seine Tugend fangte mit dem Lebe » an / oder besser zu sagen/
sein Leben wäre die Tugend ; er konte nicht nennen / was er
schon übte ; er trachtete nach Heiligkeit / da er noch nicht
wüste / was Heiligkeit wäre. Seine Unschuld und Liebe zur
Reinigkeit waren die Zierde seines ersten Alters / und damit
«r deroselbm Lilien - weisse Schönheit von aller Mackel weit
entfernet hielte / verschlösse er sie unter die Korner eines Ge«,
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lübds / allen Schmutz deren sinnlichen Wollüsten desto
gewisser den Zutritt zu wehren . Er wolle schon dazumal
seine Freyhcit geschloffen sehen / damit er gleich kaulo mit
Wahrheit einGefangencrdesHErrn wäre : er zeigte schon da¬
zumal - daß ein Apostolischer Geist in ihmcblühete / dessen
erste Sprossen seynd / denen Wollüsten des Fleisches Urlaub

^ geben . Der Unschuld setzteer an die Seiten die Wissenschaf¬
ten / inwelchen er einer Sonnen gleicht « / die nicht allein sich
selbsten/ sondern auch andere zu erleuchten diente . Paris /
Padua/Rom/haben ihn mit Lorbeer gecrönet / welche doch
keine andere Chren -Früchtcn hervor bringen wurden / als mit
welchen die Kirchen GOttes einmals prangen wurde ; der
Ruhm / den er in diesen erworben / bereitete chm schon verschie¬
dene Ehren -Stellen ; der Adel des Geblüts / die Zuruffung
des Volcks / die Geflissenheit deren Freunden / die Wünsch
deren Litern redeten ihme das Wort ; die Gerechtigkeit des
Fürsten wüste eS zu billigen / sein eintzige Einwilligung er«
mangelte zuderThat . Cr flöhe nemlich/was der Welt -Au¬
gen herrlich scheinete/ und zwar eben darum / weilen es nur
fcheinetc. Aber nein / weder fliehen/ weder begehren wolte er
Diese ; er stellte sich gegen solche gleichgiltig an / und wolte ih¬
nen diesen Werth weder durch die Verwerfung zueignen / als
ob ihme decoBcsttzung eineGefahr bringen kunte. Was man
sorgfältig fliehet/fürchtet man ; großmütige Gemüter müs¬
sen also sich über alles erheben / daß die Gefahren selbsten ihnen
nicht gefährlich seyn können . Die Verachtung deren welt¬
lichen Ehren - Stellen vereinigte ihn desto nähender mit
GOtt . Diesem zu dienen widmete er sich von Jugend auf /
undware sein eintziges Verlangen / ein Priester GOttes des
Allerhöchsten genennet zu werden ; grosse Würde ! welche
nicht von denen Menschen / sondern von GOtt selbsten den
Adel hat / welche der Göttliche Geist selbsten nicht minder
dann Königlich nennet . Er bliebe zwar nicht lang aus diesen
Staffel stehen ; den GOtt als ein Liecht seiner Kirchen erkie-
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sin hatte/ muste nichtuntereinem Metzen verborgen sky»/ son¬
dern auf dem Leuchter eines Bischöflichen Ehren-Sitz seinen
Glantz ausbreiten . Er wurde nicht allein als ein Mithelfer
des Schaaf-Stalls Christi auserwählet/ sondern Bischöfli¬
cher Htrten-Sraab silbsten wurde ihm in die Hand gegeben /
die Heerde Christi zu wcyden. Aber was ein von GOtt
zu Apostolischer Würde erkiesenes Gemüt zeigte er allster ?
GenferischenHirten-Staabnähme er in die Hand ; den Pa-
ristschen/zu welchen ihn Heinrich der grosse König in Franck-
reich/die Geistlichkeit/ das Volck selbstcn berussetc / schlüge
er aus ; in disem zeigte er / was ein wahrer Apostel Christi
verachten kunte/ in jenen / daß er die Ehren nicht fürchtete /

- welche mit ungemeiner Arbeit vergesellschaftet wären . Und
was für Zeichen können nach diesem noch ferner verlanget wer«
den / durch welche sein Apostolischer Beruf zu Bestrcittung
deren Ketzereyen solte bewähret werden / als den die Tugend
dahin gebohren/ der Eyffer erzogen / die Guad vollkommen
gemacht zu haben scheinet. Und dannoch finde ich noch eines /
Las scheinbarer leuchtet. Es musten nemlich auch Wunder-
Zeichen angewendet werden/damit sein GöttlicherBeruf bes¬
ser bestäktiget wurde ; da er einsmals einen Weeg zu Pferd zu-
ruck legte/ und sein Hertz durch ausserordentliches Feuer sich
gegen GOtt entzündete/ strauchlete seinPferd / das Schwert»
sinntder Scheid fallete ihm von der Seiten aufdic Erden / bey-
de zusammen stellcten ihme ein vollkommenes Creuiz vor die
Augen. Schreibedieses nur niemand einen ungefehrenGlücks-
Fall zu ; was die allzusehr nachgrüblende Welt dem Glück zu-
eignet / nimmet die Gnad öfters als Göttliche Zeichen an.
kkLI>lLI8cU5 wäre dieses eine genügsame Lehr / mit was
Feinden/ mit was Waffener forthin streitten solte ; erbrauch¬
te keinen brennenden Dorn-.Busch mehr / aus welchem ihme

»»sä . ?. eine Stimm in das verruchteEgypten senden solte/die Kirch
GOttes denen Banden dercnIrrtumen zu entreißen. Sage
man nun / wer gewissere Zeichen seiner Erwählung anziehe»
könne/als eben L/zl.L81U3S Mein
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Allein so gewiß seine Erwählung/so groß wäre feinHertz

und Muth diese Arbeit mit allen Beschwerden zu erschöpfen ;
Lurch das erste hat er von GOtt überkommen / was zu so
grosser Unternehmung erforderet wurde ; durch das änderte
scyte er hinzu / was an seinem Muth ermanglen kunte . Die
Heryhastigkeit in Unternehmung grosser Arbeit ist eigentlich
eine Lugend der Grossen . KleinrGemüter / gleichwie ihnen die
Zagheit enge Schrancken geseyet hat / also befriedigen sie sich
mit kleinen Geschäften ; grosse Hcrtzen scheuen keine Gefahr /
keine Arbeit nicht ; je grösser sich ihren Augen die Unmöglich¬
keit ihres Vorhabens zeiget/desto kühner scynd ihre Unterneh -
mungcn . Siestyndin diesem nicht ungleich denen natürlichen /
aber ihnen selbst widrigen Eigenschaften / welche eben darum
ihren Gewalt in der Würcknng vergrößeren / je häftiger sie
von denen entgegen gesetzten bestritten werden . 8 ^ H8lU3 ,
da er Savoyen samt Gcnferischer Gegend von dem Keycrtum
befreyen solle / hatte eine Arbeit vor sich/ welche auch Helden
kunte zitteren machen . Es zeigte sich ihm ein Land zu dem
Kampf -Platz seiner Arbeit / welches nicht weniger erschröck «
sich an Nauhe des Lagers / und Menge deren Stein -Klippen /
als wegen Viele der Schröck - vollen Stein » Hausse » der ver¬
heerten Templen GOtkes . Lalvinuz hatte ihme dieses
Orth / als das füglichste ausgcsehcn / seine Vorgeschichte Neue¬
rung / oder besser / Verderbung der Kirchen zu vollbringen .
Weiß nicht / ob er zwischen denen Klippen mehr seine Hart¬
näckigkeit abschildcren wvlte / oder aber einen grösseren Schutz
seiner Boßheit Hoffete. Genf muste die Haupt - Stadt der
Empörung seyn / aber zugleich auch der Haupt -Sitz deren Ke «
tzereyen . Die niedergerissene Altär / die geschleifte Kirchen /
hie entheiligte Creutz / die verbrente Gebein deren Heiligen /
die zertrümmerte Bildnuffen / die verspottete Sacramenten /
das verlachte Evangelium / das verpönte Kirchen - Haupt /
die Bischöf verwandlet in Ketzer / die Verkünder des Wort
GOttes verstellet in Laster - Lehrer / die Priester verkehret in
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GOtteS - Räuber / waren die Kenn -Zeichen diescr neuen Maü -
bens-Lehr/welche zu unterdrücken8/^ t .L8IU3 erkiesen wurde.

Grosser GOtt ! zu was harten Unternehmungen er«
wählest du 8 ^ l.L3IUlck r es wurde noch leichter gewesen
seyn / wann man ein solches Unkraut in dem ersten Saamen
ersticken sötte/ aber da cs schon durch mehr dann fibentzig Jal r
die Wurtzel samt denenSprossen gcstärckct hat , was Macht
wird es erfoderen/solches auszurotten ? er hatte Schäflein /
aber welche mehr denen Wölfen gleicheren / die ihn selbst zu
verschlingen suchten. Sic waren seine Kinder / aber lauter
^ blolon , die sich Wider ihren eigenen Vatter erhebten . Er
hatte einen Bischöflichen Sitz / aber dieser wäre «in verkehrtes
Babylon/in welchem der Irrtum die Gedächtnuß / die Fin »
sternuß den Verstand / die Hartnäckigkeitden Willen geftß-
let hielte/ die Freyheit des Lebens allein mit der Unordnung
den Meister spilete. Gibc mir ein anderes Gemüt / als jenes
8KI .L8H , und erachte / ob es den Muth nicht werde stncken
lassen ? er hatte bereits die langwierige Ketten dieser Arbeit
vorgesehen / da er noch nicht den vermenschten GOtt alsPrie «
strr wandlete ; erhalte es schon fast ermessen / da sein Haupt
die BischöflicheJnful von Genfnoch nicht tragete. Kein Un¬
gewitterware ihme zugroß,keineKälkezu häftig/kein Weeg zu
weit/auch ein eintzigesSchäfleinzwischen den rauhesten Stein -
Klippen zu suchen , solches in den Göttlichen Schaaf - Stoal
zu übersetze ». Es widersetzte sich seinen Bemühungen die
Verlaumdung/aber er verlachtesie ; sein Lebens - Lauf Ware
unschuldiger / als daß ihme auch die schwärtziste Boßheit eine
Mackel anstreichen kunte. Das Gold glanyet häftiger unter
dem Hammerschlag/ die Tugend wird nur scheinbarer durch
die auch giftigste Bemühungen deren Verläumdern . Man
setzte mit Nachstellungen an ihn ; man trohete ihme mit dem
Tod ; Gift und Eisen hielte man bereitet/ scinenEyffcr zu hem¬
men ; allein die Nachstellungen sorgte er nicht / den Tod förch«
tcte er nicht ; wider jene warft er sich unter den SchutzGOttes /

dir-
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diesen «ykrkeer mit Wunsch entgegen. Es wüste doch 8LI - K-
5lU5 auch öfters diesen Gefahren zu entweichen/ und kunt«
er schon nicht einigen Samaritaninnen bey Hellen Mittag das
Glaubens -Liecht anznndcn/ wüste er dlicostcmos zu suchen /
denen er inMitten der Nacht eine Helle Sonn aufgehen mach«
te. Aber was bemühe ich mich sein unerschrockenes Gemüt
unter so vielen Gefahren länger zu beschreiben ? Welt - kündig
ist cs/wie hart es seye verstockte Ketzer - Heryen zu besiegen/
und dannoch / r . tausend derensclben hat allein 8/Xl . L-
8IU5 überwunden . Fragest du mich dervhalben / wie Hertz»
hakt 5LI .L8IU5 , wie großmütiger in seinem Apostolischen
Eyffer gewesen seye ? ich antworte nichts mehrcrs/als was
ich geredet : Zwey und fibentzig tausend deren hartnäckigsten
Irrgläubigen hat er bekehret.

Die Hertzhaftigkeit allein / ob sie schon fähig / grosse S «>«
Unternehmungen zu ergreiffcn , ist doch nicht genug dieselbe
auch glücklich zu enden / es seye dann / daß ihr K lugheit und
Eyffer zur Seiten stehe. Die Klugheit verachtet zwar die be¬
vorstehende Gemhren ; allein sie wurde entwedersträg ausser
aller Übung verbleiben / oder ohne genügsamer Vorsichtig «
seit denen antringenden Gefahren unterligen / wann es nicht
der Elster in der Übung/die Klugheit in zulänglicher Vor¬
sichtigkeit / beyde in dem Mittel / das ist m der Richtschnur
der Tugend erhalten wurde. Und was klugen Eyffer zeigte
nicht 8^ I. L8IU8 in seinen Apostolischen Bemühungen ? er
bediente sich niemals schwerer Bedrohungen / er wustedoch
auch Ernst zu gebrauchen . Er stritte wider die Hartnäckig »
keit/ und besigte sie/nicht mit Waffen und Gewalt/sondern
mit Gelinde und Annehmlichkeit ; wie der Diamant mit
Blut / das Eisen mit weichen Flammen geschmeltzet wird .
Seine Redens -Art Ware so kräftig / daß er mit einer Predig
sechs hundert deren Ketzern gewonnen hat ; seine Ansprach
so durchtringend/daß er/nach wenigen Zusammenkünften /
mehr daun zwey tausend zu Veränderung des Glaubens bei
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redete. Eskuntenandere mit gelehrterenGrund - Sätzen die
Irrende überweisen / keiner aber kräftiger dann 8LI.L8IU8
ihrenWillen bezwingen . Ich suche hier keinen anderen Be,
weis/als jenes grosse Unternehmen , welches Römisches Kir,
chenkyauptselbstenkk̂ blLILcOhatausgetragen/ 'rkeoclo-
rumke23,jeneStüvenCalvinischerJrr-Lehr

'
/zubestreiten . Was

ein (Holisrh unter denen pkilittssern / daß wäre Lera unter
denen Hetzern ; jener drohet« denen Oeerschaaren Israels ,
dieser setzte in Schröcken gantze Katholische Gemeinden ; er
Lvare nach Laivin die änderte Stütze der Schwermcrey/
und hatte sein Gift / das er in Franckreich gesogen hatte /
schon bis in Deutschland und Engeland ergossen. Er wöl¬
ke nicht in einem Land versch lossen seyn / damiter/ obschonnicht
durch

'
sei » Persohn / öannoch in seiner Lehr mehreren Orten

zugigen wäre . Sein hoher Verstand wäre nicht also diesen
Jntumen zugcthan / daß er nicht in Mitten seiner Verblen¬
dung des Liechts genug hatte seine Fehler zu kennen. Cr
hanget« mehr diesen A

'
rtu

.men nach / weilen sie seiner Sinn¬
lichkeit schmeichleten / als baß er in solchen eine Wacheit ver¬
mutete . Das Gewissen ruckte ihme öfters seine Bosheitauf/
und kunte er der Stimm nicht entweichen/welche in Mitten
seines Hertzen/auch ohne Geschrcy / erschallete. Diesen nun
zu bestreiten / Ware das Unternehmen 8ächL8II. Was ein
glückseliger Lamton wird 8/zL.L8IU8 seyn / wann er diese
rintzige Säulen zertrümmeren wird / wie glorreich wird Ke,
tzerisches Jrr -Gebäu mit allem Anhang in Stücke zerfallen l
Es rüstete auch sich schon 8AI.L8IU8 zu so groffen Merck ;
aber was Art gebrauchet er sich ? Preise man seinen Eyffer /
doch bewundere man zugleich seine Klugheit . Er verbarg «
mit einander seineWürde undWissrnschast ; als ein Lehrling
stellete er sich bey Lerm ein / damit er dem Lehrmeister sechsten
ablchrcn solte / was er zu erlernen sich anstellte. Er trüge
ihm etwelcheZweiffel» vor / nicht daß er dero Auslösung such¬
te / sondern / - aß er den Auslöser sechsten in glückseligeren

Zweif-
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Zweiffels-Stand übersetzte. Esgelungeihme auch feineUn-
ternehmung so wohl/ daß Le?s getroffen / seine Irrtumcn mit
Thränen benetzcte/ wolle GOtkdaß er sic vollends abge¬
waschen hätte ! endlichen entdeckte 8ATL8IU8 sein Vorha¬
ben und Verstellung ; sie umarmeten sich ; die Warheit hat¬
te Lerrm überzeuget / die liebreiche Art Hielte ihn geseßlet /
er bekenncte sich schon zu Römischer Kirchen in seinem Ver¬
stand / der Willen allein wolle sich nicht ergeben . Ich stelle
mir8LI.L8lU ^l als einen Egypttschen Joseph vor/welcher
mit eröfneten Armben seinen Brüdern zuruste : Lgo tum b-z.
ter vestcr , ich bin euer Bruder ; mit diesem Unterschied / daß
die Brüder ^oleptis ihre Bosheit nicht allein erkennet «» /
sondern auch bereuctcn ; Lers hingegen / zwar die Warheit
erkennete / seinem Willen aber mehr von dem menschlichen An¬
sehen und weltlichen Ehren / als von seinem eigenen Heyl Ick¬
ten Hesse. Grausamer Ehren - Götz ! wie scharf haltest du
deine Diener gebunden / welche ehender dir Forcht einer im«
merwehrenden Pein / als deine Verachtung übertragen wol¬
len ! es hatte derohalben diese Unternehmung 8LI . L3IO
zwar nicht völlig gelungen / den Sieg hat ihm doch die über«
wisene Falschheit zuerkannt / da Lera seine siegreiche Lorber-
Zweig mit eigenen Thränen befeuchten muste . O wohl klu¬
ger Eiffer 8HTL3H ! was ein Irr,Lehr solle vor dieser beste¬
hen können ! alwo so grosse Bescheidenheit die Anführerin /
so liebreiche Milde die Lehrmeistern« /so hertzhafkerEyfferdie
Vollbringerin aller Bemühungen ist. Sehe man das ei¬
gentliche Kunst-Stuck eines Apostolischen Cyffers in Bestrei¬
tung falscher Lehren an ; zu diesem wäre 8^ t.L8IU8 erwäh¬
let von der Tugend seinerMinderjährigkeit ; dero Verfechter
griffe er an mit Muth und Tapferkeit ; er besiegte sie mit E»f-
fcr und Klugheit ; mit einem Wort : Impewvir vcnris , Srks-
Sa elt rranguillirss. Er hat denen Winden schädlicher Irr «
Lehren/als denen grausamesten Feinden der Kirchen/gekok¬
ten / und eine grosse Stille des Glaubens ist erfolget . Aber

auch
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auch imperavit kvlari , sein Gewalt und Eyffer hat sich auch
über das Meer lasterhafter Catholischen ausgebreitet / und
diesen eine Ruhr verschaffet .

The». Die Irr-Lehren scynd nicht allein / welche die Kirche»
pMoKsch/ bestreiten / grössere Gefahren stehen ihr öfters von lasterhasi
Macht in ten Catholischen zu ; wer die Kirchen Christi in eine vollkoimEkkeh« mene Sicherheit seyen will / muß bevor diese / dann jene bk»
Wchaf

"
sigcn. Einheimische Krieg zerrcissen viel grausamer die Kö¬

ren. nigreich als dieauswendigc ; der Schaden ist weit empfindli¬
cher / weilen er in Zerreissung eigener Glieder bestehet ; de»
Sieg ohne Freud / weil man allzeit in einem seiner Glieder
unterliget. Solchen einheimischen Krieg künden der Kirchen
lasterhafte Catholische an / sie verwirren sie / sie zertrümmern
sie / kein dlero Fa» also grausam in seiner eigenen Lrzeigerin
Jnngewcid rasen ? als diese in dem Leib der Kirchen. All¬
zeit unruhig/allzeit widerspenstig/ allzeitwüttend zerstöhren
sie der Kirchen Heiligkeit/ nichkShästiger verlangend / als
baß sie auch die Grund-Veste deroselben / sofern es möglich/
kunten zitteren machen . Nicht unrecht hat sie der Prophettbi. 57. einem tobenden Meer verglichen: Impii gu»L wäre iervcns.
Gleichwie solches nicht allein von denen obenauf stürmendenWinden / sondern durch innerliches von dem Grund ausstei«
gendcs Toben weit gefährlicher beweget wird / also hat das
Schiflcin der Kirchen weit grössere Gefahren von denen in
eigener Schooß wüttenden Lastern / als äusseriichen Feinden
zu besörchtcn . Auch diesen z» gebieten wendete 8LI.L5IU8
seine Macht und Eyffer an / damit er die Ehr eines vollkom¬
menen Widrrhrrstellers der Kirchen-Ruhe ihmeeigen machte.Er gekittete ihnen durch eigene Schriften / er gekittete ih«neu durch Errichtung eines neuen Geistlichen Ordens-Stands / er gebietetr ihnen durch Anleitung aller Stan¬den zur Heiligkeit , denen allen « die Tugend ohne jenen /was in der Lugend rauh und schröckbar ist / einzuflös»sen wustr.

O
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O was ein schöne Gelegenheit gibet mir dieses an die Dur» d>«

Hand 8 ^ I. L8ll Apostolische Bemühungen vor die Augen
zu stellen ! allein die Schrancken der Zeit halten mich zuruck /
und zwingen mich das Mehriste zu übergehen / damit ich nickt
alles verschweige. Seine hinterlaffene Schriften und zu dem
Druck verfertigte Bücher allein zu erwegen / was besonderen
Nachdruck zeigen diese nicht an / lasterhafte Gemüter zu der
Tugend und Liebe GOttes zu bewegen ? Die geschriebene
Lehren tringen öfters viel tieffer in bas Gemüt / als die eyf-
rigste Ermahnungen ; diese fallen zwar das Hertz mit Meh¬
rer Hastigkeit an / aber ste dauren oft kaum ihre Eeburts -
Etund aus / und verschwinden eben / da sie anfangen zu
leben. Es scheinet die Entfernung deren Ohren und des Her -
tzens zu groß / als daß sie von jenen bis zu diesen ihreKraft
erstrecken solten . Weit nachdrücklicherbestreitet das Gemüt /
was man in denen Schriften durch bedachtsames Lesen erler¬
net . Die Lange der Zeit stehet uns eine reiffere Überlegung
zu ; was man einsmals unachtsamübergangen / erkennet man
ein andersmal/wann dieSchrift schon nicht so hastig in dem
ersten Anfall die Hertzentrist / Wirdes doch durch seine Dauer
den Mangel ersetzen . Seynd cyfttgePredigen einen stürmenden
Platz - Regen zu vergleichen / so erkenne ich in gelehrten Schrif¬
ten einen sanften Sommer - Regen ; jener schießet ab / da er
kaum die oberste Flache des Erdreichs benetzet hat / dieser
durchtringet auch bis an die tieffestc Wurtzel . Die härteste
Stein werden von fallenden Tropfen erweichet / weiche Leim-
Klotzen lassen auch gantzeWasser-Güß unverletzt über sich hin-
lauffcn . ? k ^ d!LISLU5 , welcher alles mit Sanftmut und
Liebe bekehren weite / gebrauchte sich dcrley fallenden Regen-
Tropfen / da er mit so viel geistreichen Schriften die in Laster
verhärtete Hertzen zu erweichen suchte . Zu diesem End ver¬
käste er jene so hoch-berühmte Anleitnngznmandächtigen
Leben / in welcher er nicht allein zeigte / wie die Laster zu be¬
streiten seynd / sondern gemessene Regeln bestellete / die An -

C dacht
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dacht und Heiligkeit mit denen Geschäften der Welt zu ver¬
einen. Ich setze diesem Werck keine Lob-Red bey/jenes / deme
ein Römisches Kirchen - Haupt selbsten Alexancler VH . eine
Heiligkeit zuschreibet / welche mit dreyen Cronen auf dem
Stuhl kern gepranget hat / muß ich mehr mit Stillschweigen
bewunderen / als mit Worten verehren. Umsonst entschul¬
digen sich nunmehro die Welt - Kinder von dem Tugend-
Weeg mit vorgeschutzter Unmöglichkeit ; 8 AI. L8IU8 hat
durch dieses Werck allein zuwege « gebracht / haß man die
Freyheit des Lebens aldorten erkennen müsse / alivv man dis
Schönheit der Tugend unter dem Mantel der Unmöglich¬
keit will häßlich machen . Es wurde dieses Werck aller Au¬
gen vorgelegt/damit keiner sich vor der Tugend mehr scheue¬
re . Es muste in denen vornehmsten Höfen der Lehrer seyn /
damit alle erkennen solten / daß auch die Zärtlichkeit könne
tugendhaftleben . Fast in alle Europäische Sprachen muste es
übersetzet werden / damit jederman 8AI. L8H Tugend -Lehr
verstehen kunte . Ich schweige anjetzo von jenen / welches er
der Liebe GOttes gewidmet hat ; es ist kein Feuer mächtiger
alle Laster zu vertilgen / als jenes dieser Liebe .

DurchLc- Es Ware ihme doch nicht genug allein Heilig zu schrei -
richrung ben / damit er die Laster vollkommen vertilgete/wolte er auch^
lickenE die Heiligkeit in ihrer Schönheit zeigen. Was er durch die Fe-
densr der in einem Abriß vorgestellet / weite er durch seine Bemü-
Stands . hung in Lebens- Grösse selbsten weisen . Et stiftete einen Geist¬

lichen Ordens-Stand / in welchem er als in einem Ebenbild
zeigte / wie schön die Tugend seye / wann sie auf Erdendem
Laster entgegen stehet. O was ein vertragliches Unterneh¬
men wäre dieses zur Besserung deren Sitten / zur Einpflarr -
tzung deren Tugenden / zuErlangung der Vollkommenheit!
ich bewundere alhier nicht / daß er diese Versammlung aus
einem schwachen und der Zärtlichkeit von Natur mehr nach¬
hangenden Geschlecht errichtet hat . Ich bewundere nicht /
daß er den höchsten Gipfel der Vollkommenheit diesen / als

das
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das Haupt -Ziel vorgestellet . Ich bewundere nicht / daß er
die Heiligkeit sechsten in diesen zu entwerfen gesuchet . Sein
hoher Geist befriedigte sich mit nichts Kleinen ; wo anderen
die Unmöglichkeit die Schrancken ihrer Bemühungen kyete /
da wolle er weisen / was ein grosser Geist unternehmen kunte .
Aber dieses bewundere ich / daß er bey diesem allen die Tu¬
gend leicht / die Heiligkeit angenehm / die Vollkommenheit
allgemein gemacht habe ; daß er in solcher Menge eine Heilig¬
keit ohne Getöß / eine Tugend ohne Sonderheit / eine Andacht
ohne Eitel - undUnbeständigkerterhalten habe ; daß er endlich
alle Frücht der Heiligkeit mit einer so großen Gleichgiltigkeit
in ihrem Wachstum angesehen hat/daß es ihme gleich gefallen
wäre / wann auch dieses alles in dem ersten Ursprung wä¬
re ersticket worden . Also nemlich stellet die Tugend ihre
Schönheit vor / wann sie dem Laster die Larven benehmen
will . Widrige Ding scheinen niemals besser in ihrem Glantz /
als wann sie gegen einander stehen . Es muffe derohalben
die Heiligkeit sechsten persönlich vorgestellet seyn/damit man
ihren Vorzug über das Laster erkennen kunte . Niemals wä¬
re das Gesatz der Heiligkeit also lebhaft der Welt v orgeleget
worden/wann es nicht in dieser Ordens - Versammlung / meh¬
rersaus lebendigen / als auf steinernen Taffeln geschrieben/in ^ <>v . 7-
Vorschein gekommen wäre . ^

Es wurden die Schmucken dieses feines Eyffers dannoch ^ ,
in einem sehr engen Bezierck sich beenden haben / wann sein ^ ng
Eysser allein zwischen denen Mauren eines Closters wäre Mer zur
verschlossen geblieben . Grosse Leuchter die so häuffiges Liecht Heiligkeit,
auf ihren Spitzen tragen / müssen nicht allein einem eintzigen
Haus / sondern einer gantzen Wett mit ihren Strahlen zu
erleuchten dienen . Es scheinte GOtt sechsten ihme nicht ei¬
nem Herzogtum Savoyen allein als einen Lehr - Meister der
Lugend gegeben zu haben/sondern in ihme derganyen Wett
ein Vorbild dargestettet / von welchem alle die Heiligkeit
erlernen sotten . Dann was eine Tugend wäre nicht groß in
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8 ^ I >L8IO ? und was eine grosse Tugend entdeckte man in
ihme / welche nicht fast alle Maaß übertraffe ? und dannoch
was eine Tugend sähe man / welche nicht in allen Ständen
der Welt konte grübet werden ? er zeigte eine zwar Englische
Unschuld / aber diese wäre mit solcher Leutseligkeit vergesell¬
schaftet / daß er allen Ständen und Geschlechten mit gleicher
Höflichkeit begegnete . Erwiese einen hohen Verstand und
Wunders -würdige Klugheit/aber diese vereinigte er mit ei¬
ner solchen Heiterkeit seines Angesichts / daß alle tief - sinnige
Gedanckcn weit von solchen sich entfernet befanden . Er liebte
eine scharfe Gerechtigkeit/aber vermischte solche mit so grosser
Süßigkeit/daß man auch widrigen Ausspruch mit Vergnü¬
gen annehmen muste . Er übte die Mäßigkeit / aber also / daß
man keineStrrngheit an ihme vermercken kunte . Er versenck-
te sich durch das Gebett und brinnende Lieb gantz in GOtt /
aber/daß er das würckende Leben also mit diesen vermengete /
als ob er allzeit dem beschaulichen / und allzeit dem würckli -
chen zugleich obläge . Kurs zu sagen / sein ganyer Lebens -
Wandel wäre eine neue Apostolische Heiligkeit / weile » er
diese wider die Laster wüste angenehm zu machen . Zolue und
Osleb zeigten denen Israeliten die Früchtendes mit Hönig -
rmd Milch - fließenden Landes Lksnaan , damit sie die vor¬
gefaste Forcht vertilgen solten ; 8Lk .L8lU8 zeigte in seinen
Schriften und Thaten die Annehmlichkeit / welche in der Tu¬
gend und Heiligkeit sich verborgen hielte / damit alle nach dero
liebreichen Früchten in Begierd entbrinneten . Wohl eine
schöne Art zur Stiftung und Erweiterung des Reichs der
Heiligkeit / alwo mau nicht mit dem Geraffel deren Waffen /
« nd Schröck - vollen Kriegs - Heeren/sondern mit Süsse und
Annehmlichkeit die Gemüter zu gehorsamen zwinget . Wer
ist nunmehro/der sich nicht lieber der Tugend / als dem La¬
ster unterwerfen wird / da er auch diese in voller Annehmlich¬
keit ihr Reich bestellen siehet ? () uis est die ? ging venu Se ms -
re odestiuat ei r wer ist dieser / weilen auch Wind und Meer

ihme
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thme Gehorsam leisten ? rüste das Volck auf dem See 6ene -
sgreek Christo zu ; wertst dieser / sage ich anhcut in Gleich¬
nuß - weis gebrauchten Worten von 8KI . L8IO , deme die
brausende Wind deren Irr - Lehren,das schaumende Meer de-
ren Lastern also Unterligen muß ? denen Winden deren Irr -
Lehren hat er Mittels Göttlicher Erwählung/durch tapfere
Bemühungen / durch Klugheit »ndLyffer dasGebott geseyet;
das bebende Laster - Meer hat er durch gelehrte Schriften ,
durch Errichtung seines Heil . Ordens -Stands , durch in sich
sechsten angenehm - gemachte Heiligkeit kunstreich gestillet .
Wohl recht , fronest rranguillics ! msgns , eine grosse Stille
ist erfolget . Stille in seiner Heiligkeit / welche/ob sie schon
nichts ungemeines zeigte , dannoch ungemein wäre . Stille
in der Kirchen GOtteS , und Einigkeit deren Meinungen /
deren Glauben « und Tugends - Lehren er von neuem bevcstig«
te. Stille in dem gantzen Hertzogtum Savoyen und angrän «
« enden Ländcrcyen , welche/ nach gelegtem so viel - jährigen
ungcwitter/auch in ihren Städten eine angenehme Rühe
geniesten konten.

Ich wende mich nunmehro zu dir , Löbliche Savoyische
Landes - Genossenschaft / und wünsche dir tausend - faches
Glück , daß du den Schutz dieses deines grossen Heil . Verfech¬
ters dirhast eigen gemacht ! ich habe bishrro von deinem Lob
nichts gesprochen / weilen in diesem allein alles dein Lob den
höchsten Gipfelerreichet hak , daß dieser so grosse kkLd1LI8 .
LU8 8 ^ b. L8IU3 dich zu schützen sich gewürdiget . Er hat
dich gcschützet in seinem Leben auf Erden , er haltet annoch
seine mächtige Hand ober dir / er wird sie auch niemals ent¬
ziehen / wann du dich selbstea nicht seiner Glaubens - und Tu¬
gends - Lehr wirst entreißen . Lu hättest vermutlich so
grossen Schutz m dieser Verwirrung nicht erfahren , wann
nicht deine vorhin geübte Tugenden / derEyffer im Glauben
und Übung der Heiligkeit , mit welcher du schon vom eylften
Jahr - Hundert an beständig gepranget hast / dir solches «r -
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worben hätten . Es hat dir zwar niemals / sowohl an streitba¬
ren Hertzen und Gemütern / als gelehrten und klugen Män¬
nern gebrochen / deren >ene mit dem Schwerd / diese mit der
Feder / der Welt sich als Helden gczeiget . Unsere Zeiten be¬
weinen annoch / was sic von dir überkommen/aber wieder ver¬
kehren / und den Verlust annoch nicht ersetzen können . Allein
auch hierwill ich zugebcn / daß es andere Länder dir gleich oderbevor gethan haben . Aber mit wem du aus allen an Liebe und
Eysser zur Heiligkeit / an Verfechtung und Erweiterung Ka¬tholischer Kirchen bis aufdiescn unglückseligen Einfall § al «vinischcr Jrr -Lehr nicht in die Wett gestritten hättest / finde ichniemand . Die Insassen richten sich meistens nach der Anlei¬
tung undBeyspiel,ihrerFürsten ;damit ich dieGottseligkeit allerbeweise / ist es genug / daß ich solche in ihren Fürsten zeige . Undwertst aus allen / die du aufdcinem Thron verehret hast / diesich nicht besondere Beschützer / oder Vermehrer der KirchenGDttes durch ihre Fromkeit erwiesen ? es erhebteo sich sehrgefährlich - antrohenüe Zwistigkeiten zwischen weltlichen Für¬sten und dem Römischen Kirchen - Haupt / es erbreitete sichdas Übel schon unter Untergebene / weilen allzeit die GliederdenenHäuptern dienen . Dieses als cinMittler beyzulegcn / be-fliesse sich ein Amsel MS II . Es waren verschiedene Clösterund Kirchen entweder zu Trost deren Insassen zu errichten /oder zu begülhcren . Diese begütherte ein ttumkcrrus II . einAmscZwus III . und noch mehr andere . Sie sahen diese alsso viel Schlösser an / in welchen der Glauben und HeiligkeitWider die Verfolger sich schützen kunten . Es zeigte sich eineweit erstreckende Hofnung den Creuy - Fahn Christi mit demSchwerd in der Faust in das Heil . Land sechsten zu übertra¬gen . Dabin begäbe sich ttumbcrrus H . Uromas I . ,siewusteneigenes Leben und Blut nicht besser anzuwenden / als jenesErdreich zu erkauffen / welches GOtt sechsten mit seinem Blutgeheiliget hat . Begehrest du / daß sie mit Heiligkeit ihresLebens - Wandels der Welt einen Abriß drr Nachfolg ver -
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fertigten ? diefen kan man sehen in Aumkerto Hl : mit dem Zn - ^
Nahmen dem Heiligen / in Hosnne » und kerro zweyen Söhnen
^ msciDl HI . und mehr anderen/welche mit dem Ehren - Gi¬
pfel die Höhe der Tugend vereiniget / damit beyde auf einem
Thron desto Heller scheineten . Verlangest du auch solche zu
finden/welche mit Hindansetzung zeitlicher Ehren in Stille
und Einsamkeit ihre Tugend verschlresten ? suchest du / welche
mit Bischöflichen oderErtz -Bischöflichen Gewalt den Hirten -
Staab trageten ? ich lese aus beyden so viel / daß ich dero
Nahmen umgehen muß / damit ich nicht ohne genügsamen
Ehren - Geprang solche zu nennen gezwungen werde . Alle
haben durch ihre Tugend und Eyffer verdienet / daß endlich
der allerhöchste Beherrscher seiner Kirchen Ln jenen betrübten
Zeiten einen Heil . 8/ ^ L. L8lUK4 verliehen hat / dessen Apo -
stolische Tugenden die entstandene Ungestümme henrmeten /
des Land und der Kirchen zugleich geistlichen Nutzen besorg¬
ten . Aufdiesen dann richtet anjetzo auch euer Andacht und
kindliches Vertrauen / diesem unterwerfet euer gantzes Vats
terland und besonders die allhier versammlete Landes - Ge¬
nossenschaft,damit ihr alle/auch inMittendieserStadt / welche
das Hertz deren Oesterreichischen Landen ist / beständig seinen
Schutz erfahren wöget . Bittet aber auch zugleich für diese selb-
sten / damit / gleichwie ihr diese Haupt - Stadt als ein Zuflucht -
Ort eueres zeitlichen Lebens erwählet habt / also auch selbe
desgeifflichen Schutz eines grossen Heil . 8KI . L3H samt euch
möge theilhastig werden . Biß endlich wir alle sammentlrch m
jenes Vatterland werden übertragen werden / alwo ohne Un¬

terschied der Lander und Sprachen wir alle einen
GOtt und HErrn werden loben und an¬

betten können .

*
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